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KUR Z ZUSAMMENFASSUNG

Die Ausbildungschancen jugendlicher Migranten sind immer • 
noch schlechter als die deutscher Jugendlicher. Auch die Chancen 
von Ausländern, nach abgeschlossener Berufsausbildung eine Be-
schäftigung zu fi nden, sind geringer als die von Inländern. 
Die Arbeitslosenrate von Migranten und Personen mit Migrations-• 
hintergrund ist im Durchschnitt mehr als doppelt so hoch wie die 
von Deutschen ohne Migrationshintergrund. Spätaussiedler ha-
ben ein sehr viel höheres Arbeitslosigkeitsrisiko als Deutsche ohne 
Migrationshintergrund. Allerdings sinkt ihr Arbeitslosigkeitsrisi-
ko mit der Aufenthaltsdauer in Deutschland.
Die hohe Arbeitslosigkeit von Migranten ist vor allem auf ihre ge-• 
ringe allgemeinbildende und berufl iche Qualifi kation zurückzu-
führen. Allerdings sind Integrationsfortschritte zu verzeichnen: 
Personen mit Migrationshintergrund der zweiten und dritten Ge-
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neration besitzen einen höheren Bildungsabschluss und bessere 
Arbeitsmarktchancen als die Elterngeneration.
Die Vermittlung von Deutschkenntnissen ist eine notwendige, • 
aber häufi g keine hinreichende Bedingung für eine Eingliederung 
von Arbeitslosen mit Migrationshintergrund in Beschäftigung. Bei 
geringqualifi zierten Migranten sollten berufsbezogene Sprachkur-
se mit Qualifi zierungsmaßnahmen verbunden werden.
Die Integrationspolitik kann die Arbeitsmarktrisiken von Auslän-• 
dern nur dann senken, wenn es gelingt, das Bildungsgefälle zwi-
schen Deutschen und Ausländern bzw. Personen mit Migrations-
hintergrund zu verringern.

1. EINLEITUNG

Migration und Integration sind zwei Seiten einer Medaille. Die Eff ek-
te der Migration für den Arbeitsmarkt und den Sozialstaat wie auch 
die Akzeptanz der Migranten in den Einwanderungsländern hängen 
von ihrer erfolgreichen Integration in Arbeitsmarkt und Gesellschaft 
ab. In diesem Kapitel wird die Arbeitsmarktsituation von Migranten 
und ihren Nachkommen behandelt. Die Arbeitslosigkeit von Auslän-
dern ist in Deutschland rund doppelt so hoch wie die der Inländer, 
und die Erwerbspartizipation ist deutlich geringer. In den europäi-
schen Nachbarländern ist eine ähnliche Situation zu beobachten. 
Die Arbeitsmarktprobleme von Migranten und ihren Nachkommen 
sind stark mit dem Niveau von Bildung und Ausbildung korreliert. 
Ausländer sind in Deutschland im Durchschnitt deutlich geringer 
qualifi ziert als Inländer. Eine Erhöhung der Qualifi kation der Mig-
ranten und ihrer Nachkommen ist deshalb eine Schlüsselfrage für 
die Integration in den Arbeitsmarkt. Die Integration in Bildung, Aus-
bildung und Arbeitsmarkt wird deshalb hier gemeinsam betrachtet 
(siehe Box 1).

Vorgehensweise und Aufbau

Da die Wirkungen der Zuwanderung auf Arbeitsmarkt und Gesell-
schaft entscheidend von der Integration der Migranten beeinfl usst 
werden, behandelt der folgende Abschnitt zunächst die Probleme der 
Integration in Bildung und Ausbildung von Migranten und Personen 
mit Migrationshintergrund. 
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Bildung und Ausbildung beeinfl ussen maßgeblich die Arbeits-
marktchancen von Migranten. Ausländer verfügen in Deutschland 
im Durchschnitt über einen deutlich geringeren Bildungsabschluss 
als Inländer. Sie sind vor allem in der Gruppe ohne Hauptschul- und 
ohne berufl ichen Bildungsabschluss überproportional repräsentiert. 
In Abschnitt 2 werden neben der Qualifi kationsstruktur die Proble-
me des Übergangs von der Schule in die berufl iche Ausbildung und 
des Übergangs von der berufl ichen Ausbildung in den Beruf unter-
sucht – also wichtige Bausteine zu Beginn der Erwerbsbiografi e. Die 
niedrigen Schulabschlüsse schlagen sich insbesondere bei ausländi-
schen Männern in einer niedrigen und sinkenden Ausbildungsbetei-
ligung nieder. Auch beim Übergang von Ausbildung in den Beruf ist 
das Arbeitslosigkeitsrisiko von Ausländern viel höher als das von In-
ländern (Abschnitt 2).

Bei der Arbeitsmarktintegration zeigt sich ein unterschiedliches 
Bild im Hinblick auf einzelne Gruppen. Insgesamt weisen Migranten 
eine deutlich niedrigere Erwerbstätigenquote und eine deutlich hö-
here Erwerbslosigkeit auf. Das hohe Arbeitslosigkeitsrisiko spiegelt 
sich auch in einer höheren Langzeitarbeitslosigkeit wider. Im Rechts-
kreis des Sozialgesetzbuches II (SGB II), zu dem alle erwerbsfähigen 
Hilfeempfänger im Alter zwischen 15 und 65 Jahren gehören, sind sie 
deutlich überrepräsentiert (BA 2008: 37f.). Spätaussiedler sind ins-
besondere am Anfang ihres Aufenthalts in Deutschland besonders 
stark von Arbeitslosigkeit betroff en. Die Arbeitslosenrate der Spät-
aussiedler nähert sich jedoch im Zeitverlauf der Arbeitslosenrate der 
Inländer an (Abschnitt 3).

Die Analysen zeigen, dass Integration eine Herausforderung und 
Chance zugleich ist. Insbesondere die Integration von Migranten und 
ihren Nachkommen in den Arbeitsmarkt stellt die Politik vor zahlrei-
che Herausforderungen. Im Abschnitt 4 werden deshalb die Schluss-
folgerungen und Handlungsempfehlungen für die Integrationspoli-
tik diskutiert.

2. INTEGR ATION IN BILDUNG UND AUSBILDUNG

Wichtige Bausteine zu Beginn einer Erwerbsbiografi e sind qualifi zier-
te Bildungs- und Ausbildungsabschlüsse. Ausländer in Deutschland 
verfügen im Durchschnitt über geringere Bildungs- und Ausbildungs-
abschlüsse als Einheimische. Einerseits gelingt vielen ausländischen 
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Jugendlichen mit Haupt- und Realschulabschluss der Übergang in 
eine berufl iche Ausbildung nicht. Andererseits sind ihre Chancen 
auch nach einer erfolgreichen berufl ichen Ausbildung auf eine Be-
schäftigung geringer als bei Deutschen. Ein wichtiger Aspekt sind die 
regionalen Unterschiede in Deutschland: Kulturelle Vielfalt in einer 
Region erhöht die Berufseinstiegschancen von ausländischen Jugend-
lichen. 

Schulabschlüsse: trotz Auf wärtstrend noch deutliche 
Unterschiede zwischen Deutschen und Ausländern

Schulzeugnisse signalisieren dem Arbeitgeber, welches Potenzial der 
Bewerber für eine duale Ausbildung besitzt. Obwohl Schulzeugnisse 
keine formale Voraussetzung für eine duale Ausbildung darstellen, 
hängt der Zugang in hohem Ausmaß von der Art und Qualität die-
ser Zeugnisse ab (Solga 2002; Konsortium Bildungsberichterstattung 
2006). Jugendliche Ausländer sind in Gymnasien und Realschulen 
unterrepräsentiert, in Haupt- und Förderschulen hingegen überre-
präsentiert. Der Besuch einer weiterführenden Schule hängt dabei in 
hohem Maße vom sozioökonomischen Status der Eltern ab (Kristen 
2006). 

Tabelle 1 zeigt die Verteilung von deutschen und ausländischen 
Schulabsolventen für die Abschlussjahre 1992 und 2006. Es fällt 
auf, dass deutsche Schulabgänger insgesamt einen deutlich höheren 
Schulabschluss als Ausländer besitzen. Betrachtet man die Jahre 1992 
und 2006, dann ist ersichtlich, dass außer bei deutschen Männern 
bei allen anderen Personengruppen ein Trend zu höheren Bildungs-
abschlüssen zu erkennen ist, wobei ausländische Frauen hierbei am 
stärksten zulegen konnten. Damit sind ausländische Frauen heute 
erkennbar besser gebildet als ausländische Männer, und sie konnten 
gleichzeitig ihren Abstand zu den deutschen Frauen verringern. Dies 
sollte die Ausbildungschancen ausländischer Frauen sowohl gegen-
über ausländischen Männern als auch gegenüber deutschen Frauen 
verbessern. 
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Ausbildungschancen: Stolpern an der ersten Schwelle

Die duale Ausbildung spielt eine wichtige Rolle in der berufl ichen 
Bildung und stellt noch immer den Königsweg ins Berufsleben dar. 
Bis zu zwei Drittel eines Abgangsjahres nahmen nach der Schule 
eine duale Ausbildung auf (Bundesministerium für Bildung und For-
schung 2006). Die Ausbildungschancen von Jugendlichen sind dabei 
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von zwei wesentlichen Rahmenbedingungen gekennzeichnet: Einer-
seits war in der Vergangenheit die Lage am Ausbildungsmarkt meist 
angespannt, da zu viele Bewerber auf einen freien Ausbildungsplatz 
kamen. Andererseits sind die Qualifi kationsanforderungen bedingt 
durch den technischen Fortschritt in zahlreichen Ausbildungsberu-
fen stetig gestiegen. Schulabschlüsse sind daher für den Erfolg an der 
ersten Schwelle – also am Übergang von der Schule in die berufl iche 
Ausbildung – heute wichtiger denn je. 

Die im Durchschnitt niedrigeren Schulabschlüsse von ausländi-
schen Jugendlichen (vgl. Tabelle 1) führen zu entsprechend geringeren 
Ausbildungschancen. Dies zeigen die Ausbildungsbeteiligungsquo-
ten (Anzahl der Auszubildenden bezogen auf die Wohnbevölkerung 
im Alter von 18 bis unter 21 Jahren) von deutschen und ausländischen 
Männern und Frauen in Tabelle 2. So lag im Jahr 2006 bei deutschen 
Männern die Quote bei 67,5 % – bei den ausländischen Männern 
hingegen nur bei 25,2 %. Insgesamt weisen Frauen deutlich gerin-
gere Beteiligungsquoten auf (deutsche Frauen: 45,9 %, ausländische 
Frauen: 20,7 %), da Frauen häufi ger schulische Berufsausbildungen 
absolvieren (z.B. im Gesundheitswesen, vgl. Bundesministerium für 
Bildung und Forschung 2006). Noch 1993 lag die Ausbildungsbetei-
ligung bei allen vier Gruppen deutlich höher als heute. Den stärksten 
Rückgang hatten dabei ausländische Männer zu verzeichnen. Dies 
ist vor allem auf den Strukturwandel und den damit einhergehen-
den Abbau von Stellen in gewerblichen Berufen zurückzuführen, die 
in besonders hohem Maße von ausländischen Männern nachgefragt 
werden. Obwohl ausländische Frauen die niedrigste Beteiligungsquo-
te aufweisen, ist diese lange Zeit konstant geblieben und hat sich erst 
in den letzen drei Jahren verringert. Möglicherweise hat die parallele 
Verbesserung ihrer Schulabschlüsse diese Konstanz bewirkt. 

Die Gründe für die geringere Ausbildungsbeteiligungsquote lie-
gen einerseits in schulischen und sprachlichen Qualifi kationsdefi -
ziten junger Ausländer, andererseits können Benachteiligungen bei 
der Bewerbung um einen Ausbildungsplatz nicht ausgeschlossen 
werden.
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Tabelle 2: Ausbildungsbeteiligungsquoten von deutschen und ausländischen 
Männern und Frauen, 1993 und 2006 (in %), Deutschland

Jahr Deutsche
Männer

Ausländische
Männer

Deutsche
Frauen

Ausländische
Frauen

1993 80,5 40,3 58,2 24,6

2006 67,5 25,2 45,9 20,7

Anmerkungen: Da die Berufsbildungsstatistik das Alter lediglich für die 

Neuabschlüsse insgesamt und nicht für Deutsche und Ausländer getrennt 

er fasst, werden für diese Quoten die Auszubildenden (Bestände) auf die 

Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 21 Jahren bezogen.

Quelle: Statistisches Bundesamt, Bevölkerungsfor tschreibung (31.12.); 

Statistisches Bundesamt, Berufsbildungsstatistik (31.12.); Berechnungen 

des Bundesinstituts für Berufsbildung.

Neben der geringeren Ausbildungsbeteiligung ist bei ausländischen 
Auszubildenden eine stärkere Konzentration auf wenige Ausbil-
dungsberufe zu beobachten (vgl. Tabelle 3). Diese Ausbildungsberufe 
sind durch geringere Karriere- und Verdienstmöglichkeiten gekenn-
zeichnet (Büchel 2002). 

Tabelle 3: Top 5 der häufi gsten Ausbildungsberufe von ausländischen und 
deutschen Frauen und Männern, 2006, (in %)

Ausländische Frauen  Deutsche Frauen  

Beruf Anteil Beruf Anteil

781 Bürofachkräfte 17,0 % 781 Bürofachkräfte 21,4 %

856 Sprechstunden-
helfer

15,2 % 856 Sprechstunden-
helfer

10,6 %

682 Verkäufer 13,5 % 682 Verkäufer 9,6 %

901 Friseure 11,0 % 853 Krankenschwes-
tern, Hebammen

8,5 %

853 Krankenschwestern, 
Hebammen

6,6 % 681 Groß- u. Einzel-
handelskaufl eute 

5,4 %

Summe 63,3 % Summe 55,5 %

Sonstige Berufe 36,7 % Sonstige Berufe 44,5 %

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnung.
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Ausländische Männer  Deutsche Männer  

Beruf Anteil Beruf Anteil

281 Kraftfahrzeugin-
standsetzer

7,2 % 781 Bürofachkräfte 7,8 %

781 Bürofachkräfte 6,8 % 281 Kraftfahrzeugin-
standsetzer

7,2 %

682 Verkäufer 6,5 % 311 Elektroinstallateure, 
-monteur

5,7 %

681 Groß- u. Einzelhan-
delskaufl eute

5,9 % 681 Groß- u. Einzel-
handelskaufl eute

4,4 %

311 Elektroinstallateure, 
-monteur

4,5 % 411 Köche 3,7 %

Summe 31,0 % Summe 28,8 %

Sonstige Berufe 69,0 % Sonstige Berufe 71,2 %

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnung.

Berufseinstieg: bessere Chancen für Ausländer –
aber noch keine Chancengleichheit zu Deutschen 

Zwar gilt ein Ausbildungsabschluss als wichtigste Zugangsvoraus-
setzung für den in hohem Maße berufl ich strukturierten deutschen 
Arbeitsmarkt, dennoch ist der Berufseinstieg auch für Ausbildungs-
absolventen nicht risikolos (Konietzka 1999; Konietzka/Solga 2000). 
Als besonderes Berufseinstiegsrisiko erweist sich dabei Arbeitslosig-
keit nach der Ausbildung (Konietzka/Seibert 2001). Dies geht in der 
Regel mit einem Verlust von Einkommen und Humankapital einher 
(Velling/Bender 1994; Fitzenberger/Spitz 2004). 

Mit den Daten der Beschäftigten- und Leistungsempfängerhisto-
rik des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, die auf den 
Registerdaten der Bundesagentur für Arbeit (BA) beruhen, lässt sich 
der Berufseinstieg von betrieblichen Ausbildungsabsolventen nach-
zeichnen. 

Abbildung 1 zeigt den Anteil an deutschen und ausländischen Ab-
solventen, die zwischen Ausbildungsende und Berufseinstieg arbeits-
los waren. Neben den konjunkturellen Schwankungen im Zeitraum 
1981-2004 fällt auf, dass der Arbeitslosenanteil ausländischer Männer 
zumeist höher ausfällt als der der deutschen Männer. Bei den aus-
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ländischen Frauen gilt dieser Befund nur für den Zeitraum Mitte der 
1980er bis Mitte der 1990er Jahre.1

Abbildung 1: Anteile an arbeitslosen Ausbildungsabsolventen nach
der Ausbildung in %, (Deutsche und Ausländer, Männer und Frauen, 
Absolventenjahre 1981-2004)

Anmerkung: Aufgrund von Datenumstellungen kann das Jahr 1991 nicht 

angezeigt werden.

Quelle: IAB Beschäftigten- und Leistungsempfängerhistorik.

Da die beobachteten Unterschiede zwischen Ausländern und Deut-
schen auf eine Reihe von Einfl ussfaktoren zurückzuführen sind, sol-
len diese Determinanten in einem multivariaten Analyseverfahren 
kontrolliert werden. 

Tabelle 4 zeigt die Ergebnisse einer bivariaten logistischen Re-
gression, in der für verschiedene ethnische Gruppen das Arbeitslo-
sigkeitsrisiko nach der Ausbildung geschätzt wird. In einem ersten 
Modell werden lediglich die Unterschiede nach Nationalitäten ohne 
Berücksichtigung von Kontrollvariablen betrachtet. In einem zwei-
ten Modell wird für die Variablen Schulbildung, Ausbildungsberuf, 
Größe des Ausbildungsbetriebs und Abschlussjahr kontrolliert. Diese 
Modelle werden für Männer und Frauen getrennt geschätzt.

1 | Eine weiter führende Analyse nach ethnischen Gruppen zeigt, dass 

türkische Männer und Frauen ein deutlich höheres Arbeitslosigkeitsrisiko 

nach Ausbildungsabschluss als andere Gruppen aufweisen (vgl. Burkert/

Seibert 2007).
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Modell 1 zeigt, dass alle ausländischen Männer ein signifi kant hö-
heres Arbeitslosigkeitsrisiko an der zweiten Schwelle im Vergleich zu 
deutschen Männern aufweisen. Unter Berücksichtigung der Kontroll-
variablen reduzieren sich diese Eff ekte in Modell 2 erkennbar. Män-
ner aus den ehemaligen Anwerbeländern2 (ohne Türkei) unterschei-
den sich diesbezüglich nun nicht mehr von deutschen Männern. 

Bei Frauen zeigt sich in Modell 1 lediglich für Türkinnen ein signi-
fi kant erhöhtes Risiko. In Modell 2 geht dieser Eff ekt zwar zurück, 
bleibt aber signifi kant. Alle anderen ausländischen Absolventinnen 
weisen gegenüber deutschen sogar ein signifi kant geringeres Arbeits-
losigkeitsrisiko auf. 

Tabelle 4: Risiko, nach der Ausbildung arbeitslos zu sein (Männer und
Frauen, verschiedene Nationalitäten), (logistische Regression, Odds Ratio)

Modell 1: Ohne Kontrollvariablen.

Modell 2: Kontrollier t für Schulbildung, Ausbildungsberuf, Größe des Aus-

bildungsbetriebs und Abschlussjahr.

Quelle: IAB Beschäftigten- und Leistungsempfängerhistorik.

Legende für Signifikanz *** <0.001; **<0.01; *<0.05

2 | Türkei, Italien, Spanien, Portugal, Griechenland, Ex-Jugoslawien.

Männer Frauen

Modell 1 Modell 2 Modell 1 Modell 2

exp(B) exp(B) exp(B) exp(B)

Deutsche 
(Referenz)

1 1 1 1

Türkei 1,441 *** 1,362 *** 1,217 *** 1,158 ***

Übrige 
Anwerbe-
länder

1,096 ** 1,000 0,952 0,930 *

Restliche 
Länder

1,286 *** 1,177 *** 0,915 0,882 *

Chi2 212,972 *** 1959,431 *** 37,209 *** 1460,447 ***

N 83.524 83.524 63.282 63.282
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Regional betrachtet:
kulturelle Vielfalt erleichtert Integration 

Die regional ungleiche Situation lokaler Arbeitsmärkte determiniert 
die Chancen des Übergangs von Ausbildung in Beschäftigung. In 
Abbildung 2 wird die räumliche Verteilung der Chancen dargestellt, 
nach der Ausbildung auf dem ersten Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. 
Gemessen wird der Prozentsatz der ausländischen3 Ausbildungsab-
solventen, die nach Abschluss der Ausbildung in eine ungeförderte 
sozialversicherungspfl ichtige Beschäftigung (erster Arbeitsmarkt) 
einmünden. Im Durchschnitt gelingt 66 % der ausländischen Absol-
venten der Übergang in den ersten Arbeitsmarkt, während diese Quo-
te unter den deutschen Absolventen bei 72 % liegt. Im süddeutschen 
Raum sind die Integrationsquoten sowohl für deutsche als auch für 
ausländische Absolventen überdurchschnittlich (München 76 % bzw. 
73 %, Stuttgart 79 % bzw. 77 %). Hingegen sind die Unterschiede in 
den norddeutschen Ballungsräumen Hamburg (72 % bzw. 59 %) und 
Hannover (68 % bzw. 58 %) wesentlich ausgeprägter. Es fi nden sich 
jedoch Gebiete im Umland Hamburgs (Steinburg, Pinneberg und 
Stormarn) mit relativ guten Chancen für Ausländerinnen und Aus-
länder, ebenso in der Umgebung von Bremen (vgl. Abbildung 2).

Die Chancen eines erfolgreichen Übergangs von der Ausbildung in 
den Beruf steigen mit der kulturellen Vielfalt in einer Region. Als Maß 
für die kulturelle Vielfalt wird hier ein Konzentrationsmaß, der Herfi n-
dahl-Index verwendet, der auf Grundlage der Unterscheidung von mehr 
als 200 Nationalitäten in der IAB-Beschäftigtenhistorik die kulturelle 
Diversität in einer Region misst (Haas/Damelang 2007). Das Maß steigt 
mit der Zahl der vertretenen Nationen und der Gleichverteilung der na-
tionalen Gruppen und sinkt mit der nationalen Homogenität in einer 
Region. In Deutschland (ohne Ostdeutschland) hat der Herfi ndahl-In-
dex eine Spannbreite von 0,36 (Landkreis Regen) bis 0,96 (Trier).

Multivariate Analysen zeigen, dass mit zunehmender kultureller 
Diversität die Chancen des Übergangs von Ausbildung in Beruf für 
ausländische Jugendliche steigen. Dies gilt auch dann, wenn andere 
Faktoren wie wirtschaftliches Wachstum und Arbeitslosigkeit in den 
Regionen berücksichtigt werden (Haas/Damelang 2007). Off enbar 
erleichtert ein kulturell off enes Klima in der Region sowohl Arbeit-

3 | Die regional detaillier te Datenbasis ermöglicht nur eine Unterschei-

dung nach Nationalität und nicht nach dem Migrationshintergrund. 
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gebern als auch Arbeitnehmern die erfolgreiche Integration von aus-
ländischen Jugendlichen in den Arbeitsmarkt. 

Dieses Ergebnis steht damit im Einklang mit einer Reihe von For-
schungsarbeiten, die zeigen, dass sich kulturelle Vielfalt günstig auf 
Wachstum und andere Indikatoren für wirtschaftliche Entwicklung 
auswirkt (Ottaviano/Peri 2006; Alesina/La Ferrara 2005). 

Abbildung 2: Integrationsquote ausländischer Ausbildungsabsolventen 
zu allen ausländischen Ausbildungsabsolventen 2000 (in %), alte 
Bundesländer

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung auf Basis der Integrier ten 

Erwerbsbiografien (IEB) des IAB. 326 Kreise West, Ver teilung der Kreise

in Klammern.

Fazit

Die Integration von Migranten wurde in Deutschland jahrzehntelang 
vernachlässigt und rückte erst in den vergangenen Jahren auf die poli-
tische Agenda. Zwar wurden mit dem Nationalen Integrationsplan 
endlich Rahmenbedingungen geschaff en, die Integration fördern, 
dennoch ist Deutschland von diesem Ziel noch weit entfernt. Dies 
ist im Bildungssystem und auf dem Ausbildungsmarkt besonders 
augenfällig. Ausländische Schüler verlassen die Schule noch immer 
mit deutlich niedrigeren Abschlüssen als ihre deutschen Mitschüler. 
Dementsprechend schlechter fallen ihre Ausbildungschancen aus. 
Zwar konnten ausländische Frauen, was die Schulabschlüsse angeht, 
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in den vergangenen Jahren etwas aufholen, in Bezug auf die Ausbil-
dungsbeteiligung bilden sie aber nach wie vor das Schlusslicht.

Betrachtet man die Arbeitsmarktchancen nach erfolgreicher Aus-
bildung, so stellt man trotz formal gleicher Abschlüsse noch immer 
ungleiche Chancen zwischen Ausländern und Deutschen fest. Die 
Tatsache, dass hiervon die größte in Deutschland lebende Ausländer-
gruppe – die Türken – vor allem betroff en ist, stellt dabei eine beson-
dere Herausforderung für Deutschland dar (Damelang/Haas 2006).

Die Chancen auf dem Arbeitsmarkt sind für junge Migranten 
regional ungleich verteilt: Kulturelle Vielfalt in einer Region verbes-
sert die Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Zudem tragen Beschäftigte 
unterschiedlicher Nationalitäten zu einem off enen Klima als Stand-
ortvorteil beim Wettbewerb um gefragte Fachkräfte bei, und dies ist 
wiederum für die Integration in Arbeit förderlich.

3. ARBEITSMARK TINTEGR ATION VON MIGR ANTEN

3.1 Einleitung und Überblick über Migrantengruppen 

In diesem Abschnitt wird die Arbeitsmarktintegration von Migranten 
und ihren Nachkommen untersucht. Migranten und Personen mit 
Migrationshintergrund zeichnen sich durch geringere Erwerbsquoten 
und eine höhere Erwerbslosigkeit im Vergleich zur deutschen Bevöl-
kerung aus, wobei das Arbeitsmarktrisiko für einzelne Migranten-
gruppen (vgl. Box 1) sehr unterschiedlich ausfällt. Migranten sind in 
Qualifi kations- und Berufssegmenten mit hohen Beschäftigungsrisi-
ken überdurchschnittlich vertreten. Spätaussiedler sind vor allem in 
den ersten Jahren nach der Einreise unter den Erwerbslosen weit über-
durchschnittlich vertreten. Allerdings sinkt das Beschäftigungsrisiko 
in dieser Gruppe mit der Aufenthaltsdauer, so dass sich das Beschäfti-
gungsrisiko im Zeitverlauf dem der deutschen Bevölkerung angleicht.

Box 1: Defi nition der Migrationsgruppen
Nach der Defi nition des Statistischen Bundesamtes gehören zu 
den »Personen mit Migrationshintergrund« neben den Auslän-
dern sowie den in Deutschland geborenen Eingebürgerten auch 
in Deutschland Geborene mit deutscher Staatsangehörigkeit, 
bei denen sich der Migrationshintergrund aus dem Migrations-
status der Eltern ableitet. Eine Person mit Migrationshinter-
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3.2  Integration in den Arbeitsmarkt von Einwanderern und 
ihren Nachkommen in Deutschland

Deutliche Unterschiede bei der Er werbsquote
Die Erwerbsquote ist ein wichtiger Indikator zur Messung der Arbeits-
marktintegration. Sie ergibt sich aus dem Anteil der Erwerbsperso-
nen (d.h. Erwerbstätige und Erwerbslose) an der Bevölkerung jeweils 
in einer bestimmten Altersklasse (hier 25 bis unter 65 Jahre) und lässt 

grund, die im Ausland geboren wurde und selbst eingewandert 
ist, wird als »Person mit Migrationserfahrung« oder als Migrant 
im engeren Sinn bezeichnet. Insgesamt kann zwischen fünf 
Personengruppen unterschieden werden:
1. Deutsche ohne Migrationshintergrund (Deutsche ohne 

MigH): Deutsche, die keine andere Staatsangehörigkeit be-
sessen haben und deren Eltern keinen Migrationsstatus 
haben. Dies gilt auch dann, wenn sie im Ausland geboren 
wurden (z.B. Kinder von Botschaftsangehörigen).

2. Deutsche mit Migrationshintergrund (Deutsche mit MigH): 
in Deutschland geborene Deutsche, die entweder eine wei-
tere Staatsangehörigkeit besitzen und/oder bei denen min-
destens ein Elternteil einen Migrationsstatus hat. Hierzu 
zählen: Eingebürgerte, die selbst nicht zugewandert sind. 
Kinder von zugewanderten (Spät-)Aussiedlern. Kinder zu-
gewanderter oder in Deutschland geborener eingebürgerter 
ausländischer Eltern. Kinder ausländischer Eltern, die bei 
Geburt zusätzlich die deutsche Staatsangehörigkeit erhalten 
haben (ius soli). Kinder mit einseitigem Migrationshinter-
grund, bei denen nur ein Elternteil Migrant oder in Deutsch-
land geborener Eingebürgerter oder Ausländer ist.

3. Deutsche mit Migrationserfahrung (deutsche Migranten): 
im Ausland geborene Deutsche (Spät-)Aussiedler. Eingebür-
gerte zugewanderte Ausländer.

4. Ausländer mit Migrationshintergrund (Ausländer mit MigH): 
in Deutschland geborene Ausländer. Ausländer der zweiten 
und dritten Generation.

5. Ausländer mit Migrationserfahrung (ausländische Migran-
ten): zugewanderte Ausländer, die im Ausland geboren sind. 
Ausländer der ersten Generation.
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sich dabei aufteilen in die Erwerbstätigen- und die Erwerbslosen-
quote (Abbildung 3). Dabei ist erkennbar, dass Männer eine deutlich 
höhere Erwerbsquote als Frauen und Deutsche sowohl eine höhere 
Erwerbstätigenquote als auch eine niedrigere Erwerbslosenquote als 
Ausländer haben.4 Sowohl bei Männern als auch Frauen ist eine ge-
wisse Varianz innerhalb der Migrationsgruppen (siehe Box 1) sicht-
bar. In beiden Fällen weisen ausländische Migranten die niedrigste 
Erwerbsquote auf (Männer: 66,0 + 17,4 = 83,4 %; Frauen: 43,6 + 10,8 
= 54,4 %). Allerdings ist der Unterschied zwischen Frauen insgesamt 
und den ausländischen Migrantinnen mit 17,3 Prozentpunkten deut-
lich größer als bei den Männern (3,5 Prozentpunkte).

Die Erwerbslosenquoten fallen bei Frauen geringer aus als bei 
Männern. Auff ällig ist, dass sowohl bei Männern als auch bei Frauen 
die Migrationsgruppe mit der niedrigsten Erwerbstätigenquote – aus-
ländische Migranten – zugleich die höchste Erwerbslosenquote auf-
weist. Diese Gruppe scheint also auf dem deutschen Arbeitsmarkt 
besondere Schwierigkeiten zu haben. Dabei stellen insbesondere tür-
kische Migranten – auch der zweiten Generation – eine besondere 
Problemgruppe dar (Uhlendorff /Zimmermann 2006).

Abbildung 3: Erwerbsquote und ihre Bestandteile Erwerbstätigen- und 
Erwerbslosenquote nach Migrationsgruppen und Geschlecht, 2005
(im Alter 25 bis unter 65 Jahren, in %), Deutschland

Anmerkung: Siehe Box 1 für eine Beschreibung der Migrationsgruppen.

Quelle: Statistisches Bundesamt 2006, eigene Berechnungen.

4 | Fer tig/Schurer (2007) beobachten mit den Daten des Sozioökono-

mischen Panels ebenfalls für die von ihnen untersuchten Migranten ein im 

Vergleich zu den Deutschen höheres Arbeitslosigkeitsrisiko.
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Er werbsstatus: Hoher Arbeiteranteil
Der Erwerbsstatus zeigt, welche Art von Tätigkeit Erwerbstätige aus-
üben. Bei Männern fällt vor allem der hohe Arbeiteranteil auf (vgl. Ab-
bildung 4). Bei den deutschen Migranten ist dieser Anteil mit 59,1 % 
fast doppelt so hoch wie bei den Deutschen ohne Migrationshinter-
grund (31,6 %). Deutsche mit Migrationshintergrund weisen zwar 
mit 37,7 % ebenfalls einen höheren Arbeiteranteil auf, zugleich fällt 
in dieser Gruppe aber der Angestelltenanteil mit 49,3 % insgesamt 
am höchsten aus. Bei den Selbständigen weisen Deutsche ohne Mi-
grationshintergrund (15,2 %) sowie ausländische Migranten (14,6 %) 
die höchsten Anteile auf. Außerdem fällt auf, dass bei Ausländern 
und Deutschen mit Migrationshintergrund der Arbeiteranteil bereits 
deutlich niedriger liegt als noch bei der ersten Generation, was ihren 
Integrationsfortschritt illustriert. Allerdings kann man lediglich für 
die Gruppe der Deutschen mit Migrationshintergrund von einem 
ähnlichen Erwerbsstatusmuster wie bei den Deutschen ohne Migra-
tionshintergrund sprechen. Alle anderen Gruppen sind davon noch 
weit entfernt. Bei den Frauen ist ein ähnliches Verteilungsmuster 
zwischen den Migrationsgruppen zu fi nden mit deutlichen höherem 
Angestellten- und geringerem Selbständigenanteil als bei den Män-
nern. Auch hier ist die bereits skizzierte Entwicklung der berufl ichen 
Integration im Generationenvergleich ersichtlich: Gegenüber deut-
schen und ausländischen Migrantinnen weisen Deutsche und Aus-
länderinnen mit Migrationshintergrund einen höheren Angestellten-
anteil und einen geringeren Arbeiteranteil auf.

https://doi.org/10.14361/transcript.9783839414385.243 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/transcript.9783839414385.243
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


ZUWANDERUNG UND ARBEITSMARK T 259

Abbildung 4: Erwerbsstatus nach Migrationsgruppe und Geschlecht, 2005 
(im Alter 25 bis unter 65 Jahren, in %), Deutschland

Anmerkung: Siehe Box 1 für eine Beschreibung der Migrationsgruppen.

Quelle: Statistisches Bundesamt 2006, eigene Berechnungen.

* Eigene Schätzung für deutsche und ausländische Frauen mit 

Migrationshintergrund.

** Eigene Schätzung für deutsche Frauen mit Migrationshintergrund und 

deutsche Migrantinnen.
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Niedrig qualifiziert in der Bildungsgesellschaft
Schulische und berufl iche Bildungsabschlüsse sind aufgrund der star-
ken berufl ichen Strukturierung des deutschen Arbeitsmarkts beson-
ders wichtig für eine qualifi zierte Tätigkeit im Erwerbsleben (Allmen-
dinger 1989; Müller/Shavit 1998). Abbildung 5 zeigt das berufl iche 
Qualifi kationsniveau der Befragten. Sehr deutlich zeigt sich insbeson-
dere für ausländische Migranten, aber auch für alle anderen Personen 
mit Migrationshintergrund bzw. -erfahrung, dass diese gegenüber 
den Deutschen ohne Migrationshintergrund deutlich häufi ger keinen 
Ausbildungsabschluss besitzen. Da mit dem strukturellen Wandel der 
letzten Jahrzehnte immer mehr Arbeitsplätze mit niedrigen Qualifi ka-
tionsanforderungen weggefallen sind, stellt der Mangel an Abschlüs-
sen eine gravierende Hürde für die Erwerbsbeteiligung der Migranten 
dar. Zwar lässt sich auch hier ein gewisser Integrationsfortschritt in 
der Generationenabfolge feststellen, dennoch ist der Anteil der Aus-
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bildungslosen überdurchschnittlich hoch. Daneben fällt auf, dass es 
Ausländern mit Migrationshintergrund kaum gelingt, einen akademi-
schen Abschluss zu erlangen. In dieser Teilgruppe der zweiten Genera-
tion scheint sich Bildungsarmut off ensichtlich massiv zu verfestigen.

Abbildung 5: Qualifi kation nach Migrationsgruppen und Geschlecht, 
2005 (im Alter von 25 bis unter 65 Jahren, in %), Deutschland

Anmerkung: Siehe Box 1 für eine Beschreibung der Migrationsgruppen.
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3.3 Arbeitsmarktintegration von Spätaussiedlern

Die »Integrierte Er werbsbiografie« als neue Datenquelle 
zur Analyse von Spätaussiedlern
Spätaussiedler5 stellen eine relativ große eigenständige Gruppe von 
Migranten auf dem deutschen Arbeitsmarkt dar. Als deutsche Einwan-

5 | Im Folgenden wird die Lage von (Spät-)Aussiedlern beschrieben, die 

erstmals am 1. Januar 1993 oder später in der IEB gemeldet sind. Deswe-

gen wird hier der Begrif f »Spätaussiedler« verwendet, selbst wenn die be-

treffende Person vor dem 1. Januar 1993 eingereist ist und somit rechtlich 

gesehen ein Aussiedler ist. Weil in der Regel der Zeitraum zwischen der Ein-

reise und der erstmaligen Meldung bei der Bundesagentur für Arbeit rela-

tiv kurz ist, dürf te die dahinter stehende Fallzahl nicht sehr groß sein. Die 

begrif fliche Unterscheidung zwischen Aussiedlern und Spätaussiedlern hat 

keine Auswirkungen auf die quantitativen Ergebnisse.
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derer konnten sie bis 2005 eine Reihe staatlicher Integrationshilfen in 
Anspruch nehmen, wie z.B. Sprachkurse oder fi nanzielle Unterstüt-
zung. Mit der bisherigen Datenlage war es allerdings nur schwer mög-
lich, den Arbeitsmarkterfolg von Spätaussiedlern zu messen, da es in 
den meisten Datensätzen nicht möglich ist, Spätaussiedler zu identi-
fi zieren. Mit der Integrierten Erwerbsbiografi e (IEB) des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) – einem Längsschnittdaten-
satz, der auf den Meldedaten der Bundesagentur für Arbeit basiert – 
ist es nunmehr möglich, (Spät-)Aussiedler zu identifi zieren, wenn

sie ab dem 30. Juni 1990 Eingliederungsgeld erhalten haben oder• 
eine Arbeitslosen- oder Arbeitsuchendmeldung ab dem 1. Januar • 
2000 vorliegt oder sie ab dem 1. Januar 1990 an einem speziellen 
Deutschlehrgang der Zielgruppe Spätaussiedler teilnahmen.

Im Folgenden werden jeweils zum Stichtag 30. Juni 20046 verschie-
dene Arbeitsmarktindikatoren analysiert. Dabei werden nur Spätaus-
siedler untersucht, die bis Mitte 2002 nach Deutschland eingereist 
sind. So soll eine gewisse notwendige Orientierungszeit nach der Ein-
reise berücksichtigt werden.

Anfänglich hohe Arbeitslosigkeit sinkt
mit zunehmender Aufenthaltsdauer
Betrachtet man den Erwerbsstatus der Spätaussiedler (Abbildung 6) 
diff erenziert nach dem Jahr ihrer ersten Meldung in der IEB – einer 
indirekten Messung für die Dauer des Aufenthalts in Deutschland –, 
zeigt sich, dass die Mehrzahl der Spätaussiedler beschäftigt ist. Da-
bei steigt der Anteil der Beschäftigten mit der Dauer des Aufenthalts 
in Deutschland. Dies illustriert eindrücklich den Integrationsfort-
schritt der zugezogenen Spätaussiedler. So liegt der Arbeitslosenan-
teil7 von Spätaussiedlern mit erster IEB-Meldung aus dem Jahr 1993 
mit 14,9 % (Männer) bzw. 12,0 % (Frauen) deutlich niedriger als bei 
Spätaussiedlern, die erst im Jahr 2002 zum ersten Mal in den IEB-
Daten gemeldet sind (Männer: 42,2 %; Frauen: 43,5 %). Damit sinkt 
die Arbeitslosigkeit deutlich mit zunehmender Aufenthaltsdauer. Be-

6 | Somit können hier und im Folgenden nur solche Personen betrachtet 

werden, die am Stichtag auch in der IEB gemeldet waren.

7 | Der Anteil der Arbeitslosen bezieht sich auf alle abhängig zivilen Er-

werbspersonen ohne Beamte. Er ist somit höher als die üblicherweise ver-

öffentlichte Arbeitslosenquote und daher mit dieser nicht vergleichbar.

https://doi.org/10.14361/transcript.9783839414385.243 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/transcript.9783839414385.243
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


AUTORENGEMEINSCHAFT262

sonders in den ersten Jahren nach ihrer Einreise sind sie stark von 
Arbeitslosigkeit betroff en. Zu ähnlichen Ergebnissen kommen Fertig 
und Schurer (2007), die nach sieben Jahren eine Angleichung des 
Arbeitslosigkeitsrisikos zwischen Deutschen ohne Migrationshinter-
grund und Spätaussiedlern feststellen.

Abbildung 6: Erwerbsstatus von Spätaussiedlern am 30.06.2004 
nach Geschlecht und Jahr der ersten Meldung in der Integrierten 
Erwerbsbiografi e (IEB)* (in %), Deutschland

* Für das Jahr 2002 werden nur Personen berücksichtigt, deren erste 

Meldung bis zum 30.06.2002 er folgte.

Quelle: Integrier te Erwerbsbiografie (IEB) des Instituts für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung.

Trotz Integrationsfortschritten sind Akademiker
häufiger arbeitslos 
In Deutschland haben vor allem Ausbildungslose ein hohes Risiko, 
arbeitslos zu sein (Solga 2005; Reinberg/Hummel 2007). Für Spät-
aussiedler ist allerdings ein anderes Muster zu fi nden. Abbildung 7 
zeigt die Arbeitslosenanteile in Abhängigkeit von den gemeldeten be-
rufl ichen Bildungsabschlüssen.8

8 | Bei den gemeldeten beruflichen Bildungsabschlüssen für Spätaus-

siedler handelt es sich in der Regel um die in Deutschland anerkannten Ab-

schlüsse. Spätaussiedler haben die Möglichkeit, über die Kultusministerien 
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Abbildung 7: Anteile an arbeitslosen Spätaussiedlern (bezogen auf die 
Summe der arbeitslosen, sozialversicherungspfl ichtig und geringfügig 
beschäftigten Spätaussiedler) am 30.06.2004 nach Geschlecht, 
Bildungsabschlüssen und der ersten Meldung in der Integrierten 
Erwerbsbiografi e (IEB)* (in %), Deutschland

* Für das Jahr 2002 werden nur Personen berücksichtigt, deren erste 

Meldung bis zum 30.06.2002 er folgte.

Quelle: Integrier te Erwerbsbiografie (IEB) des Instituts für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung.

Im Gegensatz zur sonst üblichen Abnahme des Arbeitslosigkeitsrisi-
kos mit höheren Bildungsabschlüssen geht aus Abbildung 7 deutlich 
hervor, dass vor allem Spätaussiedler mit (Fach-)Hochschulabschluss 
Schwierigkeiten haben, eine Beschäftigung zu fi nden. Sowohl Män-
ner als auch Frauen mit Hochschul- oder Fachhochschulabschluss 
weisen, unabhängig von der Aufenthaltsdauer in Deutschland, die je-
weils höchsten Arbeitslosenanteile auf. Sofern diese Akademikerab-
schlüsse im Ausland erworben wurden, deutet dies darauf hin, dass 
entweder die Fähigkeiten, die dort erworben wurden, am deutschen 
Arbeitsmarkt nicht nachgefragt werden oder dass in den Betrieben 
große Unsicherheit herrscht, welche Fähigkeiten mit einer solchen 
Ausbildung verbunden sind. Diese Unsicherheit könnte wiederum 

der Länder die Gleichwertigkeit ihrer im Ausland erworbenen Ausbildungs-

abschlüsse anerkennen zu lassen.
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dazu führen, dass andere Bewerber, vor allem solche mit inländi-
schen Abschlüssen, bevorzugt werden.

Einen relativ niedrigen Arbeitslosenanteil weisen lediglich die 
Spätaussiedler mit Berufsausbildung auf, die in den frühen 1990er 
Jahren erstmals auf dem deutschen Arbeitsmarkt aktiv waren. 
Auch hier fallen deutlich die Integrationsfortschritte mit zuneh-
mender Aufenthaltsdauer in Deutschland auf. Diese sind für Spät-
aussiedler mit abgeschlossener Berufsausbildung am höchsten, 
was einmal mehr dafür spricht, dass sich diese Bildungsgruppe 
am schnellsten in den deutschen Arbeitsmarkt integrieren kann. 
Dies gilt vor allem dann, wenn sie eine Beschäftigung in ihrem 
(im Herkunftsland) erlernten Beruf ausüben können (Konietzka/
Kreyenfeld 2001).

Auch nach langem Aufenthalt in Deutschland häufig 
unter wertig beschäftigt
Im Folgenden werden ausschließlich sozialversicherungspfl ichtig 
Beschäftigte hinsichtlich ihrer berufl ichen Stellung untersucht. 
Von Interesse ist hier, wie viele Spätaussiedler eine qualifi zierte 
Tätigkeit ausüben, also als Facharbeiter, Meister oder gehobene An-
gestellte beschäftigt sind. »Nichtfacharbeiter« sind als Beschäftigte 
mit einfachen Tätigkeiten defi niert. Abbildung 8 zeigt den Anteil 
der qualifi ziert Beschäftigten an allen sozialversicherungspfl ich-
tig Beschäftigten in Abhängigkeit von ihrer Aufenthaltsdauer in 
Deutschland.
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Abbildung 8: Anteil der qualifi ziert beschäftigten Spätaussiedler an allen 
sozialversicherungspfl ichtig beschäftigten Spätaussiedlern am 30.06.2004 
nach Geschlecht und Jahr der ersten Meldung in der Integrierten 
Erwerbsbiografi e (IEB)* (in %), Deutschland

* Für das Jahr 2002 werden nur Personen berücksichtigt, deren erste 

Meldung bis zum 30.06.2002 er folgte.

Quelle: Integrier te Erwerbsbiografie (IEB) des Instituts für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung.

Demnach besitzen Spätaussiedler mit einer abgeschlossenen Berufs-
ausbildung oder einem (Fach-)Hochschulabschluss die höchste Wahr-
scheinlichkeit, qualifi ziert beschäftigt zu sein. Bei Akademikern ist 
der Anteil dabei durchweg erkennbar höher als bei Spätaussiedlern 
mit Berufsausbildung. Spätaussiedler ohne Ausbildungsabschluss 
sind hingegen nur selten in qualifi zierten Positionen zu fi nden. Wie 
schon zuvor, wird die Rolle der bisherigen Arbeitsmarkterfahrung 
in Deutschland sehr deutlich. So liegt der Anteil der qualifi ziert Be-
schäftigten unter den Spätaussiedlern mit Berufsausbildung bzw. mit 
(Fach-)Hochschulabschluss bei einem Mindestaufenthalt in Deutsch-
land seit 1993 mehr als doppelt so hoch gegenüber einem Mindest-
aufenthalt seit 2002. Zwar gelingt es Spätaussiedlern demnach mit 
zunehmender Aufenthaltsdauer, vermehrt in die qualifi zierten Seg-
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mente des Arbeitsmarktes vorzudringen, dennoch sind sie auch nach 
langer Aufenthaltsdauer unverhältnismäßig häufi g unterwertig be-
schäftigt. Insgesamt gelingt den Frauen über alle Qualifi kationsstu-
fen eine bessere Positionierung als den Männern. 

3.4 Zusammenfassung

In dieser Arbeit stand die Arbeitsmarktintegration von Migranten 
und Personen mit Migrationshintergrund als wichtiger Bestandteil 
der Integration in Deutschland im Fokus. Die Analysen zeigen, dass 
diese Migrationsgruppen in verschiedener Hinsicht nach wie vor am 
Arbeitsmarkt schlechter positioniert sind als Deutsche ohne Migra-
tionshintergrund. So weisen insbesondere ausländische Migranten 
eine geringere Erwerbsquote auf und sind häufi ger erwerbslos. Sind 
sie beschäftigt, so sind sie häufi ger als Arbeiter tätig und seltener als 
Angestellte. Bei Spätaussiedlern ist darüber hinaus ein hohes Maß an 
unterwertiger Beschäftigung beobachtbar.

Niedrige Bildungsabschlüsse erweisen sich dabei als besonders 
problematisch. Generell weisen Migranten und Personen mit Mig-
rationshintergrund durchschnittlich einen niedrigeren Bildungsab-
schluss auf als Deutsche ohne Migrationshintergrund. Geringqua-
lifi zierte haben es auf dem deutschen Arbeitsmarkt aber generell 
schwerer: Ohne berufl iche Bildung ist ein Vordringen in die quali-
fi zierten Segmente des Arbeitsmarktes kaum möglich, diese Entwick-
lung verstärkte sich in der Vergangenheit. Obwohl in Deutschland 
insgesamt das Arbeitslosigkeitsrisiko mit höherwertigen Bildungsab-
schlüssen deutlich abnimmt, gilt dieser Befund nicht im selben Aus-
maß für Spätaussiedler. 

Trotz der beschriebenen Integrationsdefi zite lässt sich anhand 
der Analyse ein sichtbarer Integrationsfortschritt dokumentieren. So 
besitzen Personen mit Migrationshintergrund (zweite und dritte Ge-
neration) bessere Arbeitsmarktchancen als die Elterngeneration. Für 
Spätaussiedler lässt sich ein zunehmender Integrationsfortschritt mit 
der Dauer des Aufenthalts in Deutschland beobachten.
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4. FA ZIT UND SCHLUSSFOLGERUNGEN FÜR
DIE INTEGR ATIONSPOLITIK 

In diesem Kapitel wurde die Integration in Bildung und Arbeitsmarkt 
von Migranten untersucht. Die geringe Qualifi kation von Auslän-
dern und Personen mit Migrationshintergrund dürfte der wichtigste 
Grund für die Probleme der Arbeitsmarktintegration sein: Ausländer 
sind mehr als doppelt so häufi g arbeitslos wie Deutsche. Zudem ist 
ihr Anteil unter den Langzeitarbeitslosen überdurchschnittlich hoch. 
Das Arbeitslosigkeitsrisiko von Ausländern und Personen mit Migra-
tionshintergrund ist umso höher, je geringer ihr Qualifi kationsniveau 
ist. Wie Abschnitt 2 und Abschnitt 3 zeigen, bestehen Integrations-
probleme in allen Phasen der Erwerbsbiografi e: Die Nachkommen 
von Migranten haben häufi ger keinen oder nur einen niedrigen allge-
meinbildenden Schulabschuss. Dies wirft erhebliche Probleme beim 
Übergang von Schule zu Ausbildung auf: Die Ausbildungsbeteili-
gungsquote ist insbesondere von ausländischen Männern gering und 
im Zeitverlauf weiter gesunken. Auch an der zweiten Schwelle, nach 
Abschluss der berufl ichen Ausbildung, sind die Chancen der Über-
nahme in ein Beschäftigungsverhältnis für Ausländer und Personen 
mit Migrationshintergrund deutlich geringer als für Einheimische.

Die schlechte Integration von Migranten und ihren Nachkommen 
in den Arbeitsmarkt wirft vielfältige gesellschaftliche und wirtschaft-
liche Probleme auf. Aus wirtschaftlicher Perspektive bleiben wichtige 
Teile des Erwerbspotenzials ungenutzt und die Investitionen in Hu-
man- und Sachkapital bleiben hinter den Möglichkeiten zurück. Auch 
sind mit der Erwerbslosigkeit von Migranten erhebliche Transfers 
innerhalb der sozialen Sicherungssysteme verbunden, die die fi ska-
lischen Gewinne des Wohlfahrtsstaats durch Zuwanderung senken. 
Vor allem wird die Teilhabe der Migranten und ihrer Nachkommen 
am sozialen und kulturellen Leben in der Einwanderungsgesellschaft 
eingeschränkt. Umgekehrt sinkt die Akzeptanz von Ausländern und 
der Einwanderungspolitik in der einheimischen Bevölkerung, je 
schlechter die Migranten und ihre Nachkommen in den Arbeitsmarkt 
integriert werden (Wasmer/Koch 2004). 

Schlussfolgerungen für die Integrationspolitik 

Für die Erschließung der Potenziale der Migration für Wirtschaft und 
Gesellschaft sind vor allem zwei Politikfelder relevant: die Einwande-
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rungs- und die Integrationspolitik. Durch die Einwanderungspolitik 
kann die Qualifi kationsstruktur der Migranten und damit auch zu 
einem erheblichen Teil die Qualifi kation ihrer Nachkommen beein-
fl usst werden. Die Integrationspolitik kann die Kosten für die Inte-
gration in Arbeitsmarkt und Gesellschaft senken, vor allem durch 
die Unterstützung des Erwerbs von allgemeinem und länderspezi-
fi schem Humankapital. Für das Feld der Integrationspolitik ebenso 
wie für die Einwanderungspolitik besteht in Deutschland Reform- 
und Koordinationsbedarf.

Integrationspolitik ist Bildungspolitik
Eine erfolgreiche Integration von Migranten in den deutschen Arbeits-
markt bildet die Grundlage einer dauerhaften gesellschaftlichen Inte-
gration. Sie dient der Sicherung des eigenen Lebensunterhalts und 
der Teilhabe an vielen gesellschaftlichen Aspekten des Lebens in der 
Aufnahmegesellschaft. Gleichzeitig erhöht eine erfolgreiche Arbeits-
marktintegration die Akzeptanz von Migranten bei der einheimischen 
Bevölkerung. Aber gerade Menschen mit Migrationshintergrund sind 
einem überdurchschnittlich hohen Arbeitslosigkeitsrisiko ausgesetzt. 
Von diesen Integrationsschwierigkeiten sind zwar nicht nur Migran-
ten betroff en – aber häufi g ist es die Kombination von migrations-
spezifi schen, qualifi kationsspezifi schen und sozialen Problemlagen, 
welche die Integration erschweren. 

Die Probleme der Arbeitsmarktintegration von Ausländern und 
ihren Nachkommen sind eng mit der Integration in das Bildungssys-
tem verknüpft. Wie die Pisa-Studien zeigen, gehören die Migranten-
kinder zu den benachteiligten Gruppen im deutschen Bildungssystem. 
Auch der internationale Vergleich zeigt, dass die Bildungschancen 
von Migrantenkindern in Deutschland schlechter als in den meisten 
anderen Einwanderungsländern sind (OECD 2006). Eine qualifi zier-
te Schulausbildung und eine berufl iche Erstausbildung sind jedoch 
der Schlüssel für eine erfolgreiche Integration in den Arbeitsmarkt. 
Eine erfolgreiche Arbeitsmarktintegration erfordert deshalb erhebli-
che bildungspolitische Anstrengungen. Gerade vor dem Hintergrund 
des demografi schen Wandels gewinnt eine bessere Bildung und Aus-
bildung von Migranten und ihren Nachkommen an Bedeutung: Der 
Anteil dieser Gruppe an den Erwerbspersonen insgesamt wird weiter 
steigen. Gerade die jüngeren Altersgruppen sind bei Migranten und 
Personen mit Migrationshintergrund in Deutschland wesentlich stär-
ker besetzt als bei der übrigen Bevölkerung. Dies hat zur Folge, dass 
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in den nächsten Jahren wesentlich mehr Migranten in den Arbeits-
markt eintreten, als altersbedingt austreten. Wären also Jugendliche 
mit Migrationshintergrund besser integriert, wäre das in Deutschland 
verfügbare Humankapital größer. Präventive Bildungspolitik als Inte-
grationspolitik ist außerdem weitaus kostengünstiger als die Finanzie-
rung einer verfehlten Arbeitsmarktintegration (Straubhaar 2008).

Vorhandene Potenziale unterstützen und nutzen
Migranten werden aber auch oft nicht entsprechend ihrem Qualifi ka-
tionsniveau eingesetzt. Viele im Ausland erworbene Qualifi kationen 
werden nicht vollständig oder nur zeitverzögert anerkannt. Das Hu-
mankapital qualifi zierter Migranten wird somit nicht adäquat einge-
setzt. Hier gibt es sowohl bei den gesetzlichen Regelungen als auch 
den Kammern noch Reformbedarf. Transparente Anerkennungs-
richtlinien und schnelle Entscheidungen bei der Anerkennung von 
Qualifi kationen können einen Beitrag zur effi  zienten Nutzung des 
Humankapitals leisten (Englmann/Müller 2007). Sinnvoll wäre ein 
Blick auf die Fähigkeiten der Migranten, da z.B. die Mehrsprachigkeit 
der meisten Migranten ein enormes Arbeitskräftepotenzial für die ex-
portorientierte deutsche Wirtschaft bilden kann. 

Qualifikation erhöhen
Die Beteiligung von Ausländern und Personen mit Migrationshinter-
grund an berufsbezogenen Weiterbildungsmaßnahmen ist geringer 
als bei Deutschen. Aber gerade aufgrund der ungünstigen Qualifi -
kationsstruktur sind verstärkte Anstrengungen sowohl von Seiten 
des Maßnahmenangebots als auch der Nachfrageseite notwendig 
(Bundesministerium für Bildung und Forschung 2005). Notwendig 
sind nicht nur zielgruppenspezifi sche, sondern auch am individuel-
len Handlungsbedarf orientierte Strategien, um eine Arbeitsmarkt-
integration oder zumindest Integrationsfortschritte zu erreichen (BA 
2006). Maßnahmen wie die berufsbezogenen durch den Europäi-
schen Sozialfond geförderten Sprachkurse sind notwendige, aber bei 
Geringqualifi zierten keine hinreichenden Instrumente. Deshalb sol-
len in der neuen Förderphase des ESF die Sprachkurse mit Praktika 
und Qualifi zierungsbausteinen verbunden werden (vgl. Deeke 2006; 
Deeke 2007; Schweigard 2007). Die bereits vorhandenen Program-
me der Sprachförderung sind systematisch, aber auch vergleichend 
zu evaluieren – sowohl im Hinblick auf die nachhaltige Beschäfti-
gungsfähigkeit der Teilnehmer – als auch im Hinblick auf Teilneh-
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merselektionen. Wissenschaftliche Evaluationen sind eine unerläss-
liche Grundlage für Politikberatung.

Datenlage zur Migration und Integration verbessern
Eine fundierte Analyse des Migrations- und Integrationsgeschehens 
erfordert valide und aussagekräftige Daten. In den letzten Jahren sind 
hier bereits erhebliche Fortschritte erzielt worden, z.B. durch die Auf-
nahme des Merkmals Migrationshintergrund im Mikrozensus. Es 
gibt jedoch in vielen Bereichen der Migrations- und Integrationspoli-
tik noch erhebliche Datendefi zite. Aussagekräftige Daten und Indika-
toren sind als empirische Grundlagen unerlässlich für fundierte und 
transparente Entscheidungen. Verbesserungsbedarf besteht einerseits 
für die amtliche Statistik – nicht nur für den Mikrozensus – (Merkmal 
Migrationshintergrund, Geburt im Ausland/Herkunftsland neben 
der Staatsangehörigkeit) und andererseits für fundierte Verlaufs- und 
Kausalanalysen über Zuwanderungs- und Integrationsprozesse sowie 
deren Folgewirkungen (Sachverständigenrat 2004: 395ff .)

Korrespondierend zur Thematik Migration besteht auch auf dem 
Feld der Integrationspolitik noch ein erheblicher Handlungsbedarf, 
obwohl hier von politischer Seite in den vergangenen Jahren von der 
Süssmuth-Kommission bis hin zum Nationalen Integrationsplan 
zahlreiche Initiativen unternommen worden sind. Die Entscheidun-
gen in der Integrationspolitik sind immer im Zusammenhang mit 
der Migrationspolitik zu betrachten und werden vor dem Hinter-
grund der Chancen und Probleme der Integration von Zuwanderern 
und ihren Nachkommen in Arbeitsmarkt und Gesellschaft die Zu-
kunft in Deutschland beeinfl ussen. Dieser Prozess ist auch künftig 
durch kritische Analysen zu begleiten. 
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